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Fortschrittes und der staatsbürgerlichen Tugenden durch die Beseitigung VO:  3 Rach-
sucht, Polygamıe und Vielweiberei, durch die Einführung besserer esetze un
edlerer Sıtten. In dieser Geschichtsauffassung sind aufklärerische, alttestamentliche
un russisch-patriotische Vorstellungen 1n merkwürdıger Weıse vermählt.

Gegen Ende se1nes Lebens ann eın näheres Verhältnis ZUr russ1-
schen Staatskirche, deren zeremonitelle Feierlichkeit auch ıhn NZO2. Er distanzıerte
sıch nunmehr entschieden VO  3 se1iner früheren Freimaurerzeıt, lehnte dıe Peters-
burger Erweckungsbewegung un: die „Russis  e Bibelgesellschaft“ ab

lichen Religiosität Wr und blieb eın Kind der zeıtge-ber in seiner person
nössischen Strömungen. Die Überzeugungen des aufklärerischen e1IsmMuUs standen
weiterhin für ıhn test: Gott, Unsterblichkeit, Tugend, Zusammengehörigkeit VO  3

Christentum un Aufklärung. Die Natur erscheıint ıhm Is Spiel der Größe un!
macht (sottes. Nächstenliebe und Toleranz gelten als höchste ethische Ideale.
Und in der se1in Zeitalter kennzeichnenden Weıse klingen Rationalismus und
Sentimentalismus 415 Entsprechend dieser Auffassung sieht 1n Volksbil-
dung und Morallehre die eigentlichen Aufgaben der Kirche.

Kıs Religion blieb Iso durchaus 1 Raum der „natürlichen Theologie“. W as
darüber hinaus die Substanz des kirchlichen Glaubens ausmacht, fehlt auch be1
durchaus: Offenbarung, Heilige Schrift, Christologie und insgesamt alle kirchliche
Dogmatık. Wr und blieb e1n ınd der 2AUS dem aufklärerischen Westeuropa
mächtig einflutenden Zeitideen, die auch den größten el der russischen Ober-
schicht überschwemmten.

Auf UÜbernahme und Wiedergabe dieser Zeitideen beruht Kıs weitreichende un
lange anhaltende Wirkung. In seinem osroßen Geschichtswerk kam seine patriotische
Verherrlichung der russischen Vergangenheit hinzu. Der sprachliche Schwung des
Geschichtsschreibers jefß die begeisterten Leser ber die Kritiklosigkeit des Vertas-
SCYS hinwegsehen und verschaftte dieser Darstellung der russischen Reichsgeschichte
einen mächtigen Widerhall

Die vorliegende Untersuchung iSt die guLeE Leistung eines versprechenden An-
raängers, der Fleiß, Gründlichkeit un kritisches Urteil beweist. Wohl A US$S einer mC”
Ww1ssen Behutsamkeıt hat der Verft. seine wesentlichsten Erkenntnisse 1n mehr
rückhaltenden Andeutungen über mehrere tellen des Zanzen Buches verstreut
WOTraus sich auch manche Wiederholungen ergeben das geistesgeschichtliche
Fazıit se1iner Untersuchung ın konzentrierter Klarheit auszusprechen: WTr 1n den
Grundsatziragen VO  > Gott, Welt un Geschichte icht eın selbständıger Geist, SOI1-

ern eın recht unselbständiger Widerhall der aufklärerischen Zeitideen.
München Georg Stadtmüller

G1iacomo Martına 5 $ Pıo (1846-1850) Miscellanea Historiae
Pontificiae, vol 38) Rom (Universita Gregoriana Editrice) 1974 VII,; 569 5
brosch., Lire 000
Nach dem grundlegenden Werk des LOwener Kirchenhistorikers Roger Aubert

ZU Pontifikat Pıus „Le Pontificat de Piıe IX (1846—-1878)” (Parıs
Supplement bibliographique Index, 1965; dazu Darstellung 1mMm Handbuch der
Kirchengeschichte, hrsg. A Jedin, Bd VI/1, nımmt INa  e den umfang-
reichen Band einer auf re1ı Bände berechneten Monographie erwartungsvoll ZUTF

Hand Diese Erwartung wird ıcht enttäuscht. Zu bedauern 1St NUT, dafß der Ver-
tasser die Vorgeschichte des Graten Giovannı Marıa Mastai-Ferretti ausdrücklich
ausklammert. och WIr 1€es verständlich, da sicher ein nicht miıinder umfang-
reicher, gew.l5 nıcht unınteressanter Band erforderlich ware und eın Autor zudem
auch Grundkenntnisse der Psychopathologie en müßte. Zunächst INa auffallen,
da{fß der ert den and allein den vier Anfangsjahren des Papstes widmet.
1€eSs erscheint VO:  3 der Sache her gerechtfertigt: diese re bieten den Schlüssel ZU
Verständnis des Sanzen Pontifikates. Der Mythos VO „liberalen“ Pıo 1846 bıs
18458 1St längst zurechtgerückt. ber Martına bringt Detauils und Präzıisıerungen, wı1ıe
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s$1e islang iıcht ekannt H Die Augenblicksstimmungen, Entwürfe, Schwan-
kungen, Depressionen des Papstes werden überaus deutlich. Dıe politische Ent-
wicklung 1n Italien, der Zustand des unrettbar verlorenen Kirchenstaates standen
für den Papst 1mM Mittelpunkt, un!: dieser Komplex bildet den eigentlichen Schwer-
punkt, auf den auch die Regjierung der Gesamtkirche verhängniısvoll 4Uu$S-

gyerichtet 1ISt. Das bestimmende Erlebnis wurde für Pıo die römische Revolution
des Jahres 15458 un sein persönliches Schicksal während der turbulenten Ereignisse.
Im Exil (jaeta reiften 1n der Zeıit VO: Januar bis September 18349 die Ent-
schlüsse, die tortan den SaNnzenh Pontifikat bestimmten, die ZU Syllabus VO  a 1864
un: DA Vatikanischen Konzil 869/70 ührten. Es WaTtr die schrofftfe Absage alle
Zugeständnisse den Konstitutionellen Gedanken, das (liıberale) Freiheitsideal
des Jahrhunderts, die Rückkehr Z absolutistischen Prinzıp. Dabei sıch alle
eıner Einsicht Fähigen durchaus darüber klar, da{fß der Ite Kirchenstaat unrettbar
dem Ende entgegengıing. Zum Mythos des „liberalen“ Papstes hatte Pius selbst
durch wen1g edachte AÄußerungen erheblich beigetragen, bis ann die Revolution
das große, unheilbare Irauma chuf. Erschreckend trıtt die Unzulänglichkeit des
Papstes ZULageE: besaß weder politisches Gespür für die orofßen, unauthaltsamen
Entwicklungen se1nes Jahrhunderts, noch WAar sich der Konsequenzen seiner
(Gesten und Außerungen bewußrt. Er WAar auch völlig außerstande, eLwa2 eın Konzept
1im Sınne eınes „aufgeklärten Absolutismus“ 1n der Regierung des Kirchenstaates
konsequent durchzuführen, w ie z. B sein Ratgeber Corbolo Buss1ı Verirat: Man
verfolgte vielmehr schon VOL Ausbruch der ofrenen Revolte einen Zick-Zack-Kurs
völliger Ratlosigkeit, weckte Erwartungen, die alsbald in bittere Enttäuschung un
gylühenden Ha: umschlagen mußten. Die wirklich anstehenden Probleme, Ver-
ıcht auf überkommene Privilegien, Gleichheit aller Bürger, Parıtät der Konfes-
sıonen, wurden dem Papst un: seiner Umgebung wohl gelegentlich bewußt; doch
eıner klaren Entscheidung konnte I1a  - siıch ıcht aufraften. Statt dessen flüchtete der
in seinen Stiımmungen hın un her gerissene Papst übernatürlichen Fınger-
zeıgen Ww1e€e übrigens se1ne N spatere Regierung iındurch. Der Papst hörte

Marz 1848 1 revolutionären Aufstand 1 Öösterreichischen Königreıch LOom-
bardo-Venezien zunächst noch „Ja VOCeEe del Sıgnore“ und betete die gyeheimen Rat-
schlüsse der Vorsehung (S 199) Nıcht cschr lange. Obwohl VO' Gedanken der
nationalen Einheit Italiens leidenschaf#lich ergriffen, lehnte 1in seiner Allokution
VO Aprıl ıne Teilnahme Krıeg Osterreich schließlich ab;: ber VOT-
her un auch nachher noch spielte doch immer wieder mi1it dem Gedanken eınes
direkten der indirekten Kriegseintrittes, dafß auch darın wıeder das Unver-
mögen eıner klaren eidung des politischen VO' relig1ösen Bereich eutlich wird.
Die klare Interpretation Zr „Nichteinmischung“ des Papstes hat erst Kardinal-
staatssekretär Antonellj; der SCENANNTLEN päpstlichen Allokution gegeben 225—254).

Es 1St bezeichnend, da{ß Pıus auch nach dem Scheitern des kurzen konstitu-
tiıonellen Experiments 1m Kirchenstaat durch eınen „Sprung 1Ns Übernatürliche“
reagıerte, politisch klar analysıeren und relig1öse Posıtionen VONn politi-schen Forderungen abzugrenzen: Nur weniıge Tage nach der Flucht VO  $ Rom nach
Gaeta jeß der Papst die Kardinalsbefragung (6 Dezember veranstalten:
„AÄn, attenta petitione ma10r1s partıs Ep1iscoporum catholici orbis S1It COIl

endum. Sanct1ıssımo Pro declaratione singularıis priviılegil Marıae Vırginis
absque originalı abe conceptae.” In der Dogmatisierung der mmaculata Concepti10,
die ann 1554 vollzogen wurde, cah der Papst schon 1848 das wirksamste über-
natürliche Mittel, den bösen Stürmen der natürlichen Welrt begegnen (
484 Auch Jetzt fehlte jedes klare politische Konzept. Im allmählich MI1t remder
Hılfe restaurierten Kirchenstaat kehrte Pıus völlig ZU) absolutistischen, kleri-
kalen Regıme zurück. Bezeichnend für die schroftfe Wendung jede Vereıin-
b;trkeit VO  ] Religion und modernem, liberalem Freiheitsgedanken 1St der Entwurf

päpstlichen Nntwort den Erzbischof Sıbour VO  - Parıs (29 April der
VO Erzbischof mpfohlene Weg VO':  3 kirchlichen Zugeständnissen se1 inpraktikabel;,da es unmöglıch sel, Christus un Belial versöhnen, die Religion un die Revo-
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lution. Und auch hier wieder der „Sprung 1in die UÜbernatur“, gleichsam MIt C
schlossenen Augen und zugehaltenen Ohren 3262 F Angst, Verhärtung, Ent-
täuschung, Bitterkeit un relig1öse Sentiments, zuweılen wohl auch die Erkenntnis
eıgenen Versagens, führten 1U  a dazu, da siıch Pıu politisch völlig Antonelli
ausgeliefert hat

AÄAus seiner schro absolutistischen Auffassung VO: päpstlichen Prımat }_{o_nnte
sıch Pıus Änderungen, „Reformen“ 1n der Kirche, 1Ur als autoritatıve Weıisun-
SCHh VOI ben her vorstellen. Allen kirchlichen Bewegungen „ VOIN unten“, A4US$ dem
Kirchenvolk, VO  e Theologen der auch Bischöfen her, stand mißtrauisch CI1L-
ber. In diesem krankhaften Mifßtrauen lıegt auch der Grund für viele Indizie-
rFuNnseN se1ines Pontifikates, der „Cıinque piaghe“ des treuen Osmin1ı 1849, der
Reformvorschläge Hirschers 1n den „Kirchlichen Zuständen der Gegenwart” (1849)
un knapp eın Jahrzehnt spater <ämtlicher Werke des greisen Anton Günther. Be-
vinnende katholische Volksbewegungen akzeptierte 11NA:  $ 1n Kom höchstens als VOLI-

übergehende Notbehelte und 1es 1St die ıimmer chärter 1n eın absolutistisches
Regiment sıch hineinsteigernde Leitung der katholischen Kırche 1m großen Umbruch
un Aufbruch des Jahrhunderts!

Dem gelehrten Vertasser ebührt für seine mühevolle, saubere, me1list AUuS$S bis-
her unbekannten der unzugänglichen Quellen geschöpfte Arbeit aufrichtiger ank
Über keinen Papst des Jahrhunderts besitzen WIr bisher eine Ühnlich eingehende
kritische Untersuchung. Mıt gespannter Erwartung darf 11194  - den beiden noch fol-
gyvenden Bänden entgegensehen, die angekündigt sind

Münc Georg Schwaiger

Notizen
Eıne sorgfältige, ber praktisch bis den Konjekturen kaum veränderte Neu-

ausgabe des VO  n} ntoine Dondaine 1939 A2US dem Florentiner Ms veröftent-
lıchten radikal-dualistischen (katharischen) Liber de duobus princ1pu1s, einer der
wichtigsten Quellen für das iıtalienische Katharertum des Jhs legt 1n der Reihe
der SOUrCces Chretiennes Christine Thouzellier VOT Lıvre des Deux Prın-
cıpes Sources Chretiennes Nr 198) Parıs (Editions du Cerf) 1973 504
(ursprüngliche Ausgabe: Dondaine: Un traıite neo-manicheen du siecle,
le Liber de duobus princ1ıpus, SU1V1 d’un fragment de rituel cathare. Istıtuto StOr1ico
domenı1cano, Sabına, Rom Arno Borst (Dıe Katharer, 1953, 254-318)
hatte eine Untersuchung VO  w ext und Manuskript vVorgeNOMME: (mıt kleineren
AÄnderungen), deren Ergebnisse 1n Frau Thouzelliers Neuausgabe mi1ıt eingeflossen
sind Das Verdienst der handlichen un allen Seminarbüchereien empfehlenden
Ausgabe liegt 1n ihrer Gründlichkeit (Einleitung, Apparate, Literaturangaben) un
in der beigegebenen französischen Übersetzung. In einem Schlußabschnitt sind VO  ”3
Dondaine gekürzte Bibelzitate voll ausgeschrieben worden. Das katharische Ritual
1St allerdings weggelassen und gesonderter Neupublikation vorbehalten worden.
Wer Dondaines Ausgabe besitzt, braucht dıe CH6 Ausgabe nıcht unbedingt.

Kurt-Vıctor SelgeHeidelberg

Vor mehr als Wel Jahrzehnten wurde der Versuch begonnen, 1m Rahmen einer
mehr populär angelegten Reihe „Bayerische Heimatforschung“ (ım Auftrag des
Generaldirektors der Staatlichen Archive Bayerns, hrsg. VO'  3 Dr Karl Puchner) eine
Art „Monastıcon Bavarıae“ erarbeiten. Erscheinen konnten Trel Hefte, niämlich
„Dıie Benediktinerklöster 1n Bayern“ Heft 4, bearbeıtet von Hemmerle,
„Die Klöster des Cisterzienserordens 1 Bayern“ Heft f bearbeitet VO Krausen,

un „Die Klöster der Augustinereremiten in Bayern“ Heft In bearbeitet vVvVon


